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Bekanntmachungen
Montabaur,  15 . November 1915.
Beßanntmacüung.

Die Kreisviehverstcherung ist durch Beschluß des Kreis-
vom 11. November 1915 mit Wirkung vom 1. April
ab aufgehoben worden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
I . 23. : Sauerborn,  Kreisdeputierter.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 20. November 1915.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.
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Die dritte Rate Staatssteuer , Gemeindesteuer,
ssergelv, sowie Zeitpacht, ist fällig und wird hier¬
bei Vermeidung der Zwangsbeilreibung zur Zahlung
fordert.

Gemetudekasse Höhr.
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Provinzielles und Vermischtes
— Auf Postsendungen, insbesondere auf Pofianifleifangen
riegsgefangene in Franfireitfi ist zur Verhütung der
Lndigung der Sendung oder des Betrages an Un-
itigte gleichen oder ähnlichen Namens hinter den Namen
Empfängers tunlichst noch die Mafrißelmiminer(Kontroll¬
er) anzugeben, unter der der Gefangene in Frankreich

irt wird. Bei Postanweisungen gehört diese Angabe auf
Abschnitt. (Rückseite.)
' — Die im Unterwesterwaldkreisveranstaltete öffentliche

lüng von eingekochtem Obst und Fruchtsäften  für
Truppen als Geburtstagsgabe für Ihre Majestät die

in hatte folgendes Ergebnis: Gingekochte Früchte rund
Pfund, Gelee rund 800 Pfund, Marmelade rund
Pfund, Fruchtsaft rund 360 Liter, Frisches Obst rund

Zentner. Weiter find eingegangen: etwa 280 Pfund
dobst, 21 Gläser Honig, 22 Gläser Gemüse, 97 Flaschen
\ 2 Pakete Nährmehl, Kakao, Kaffee und Schokolade,

121.20 Mark in bar. Die Gaben gingen zum kleineren
an die Lazarette des Kreises (Montabaur, Dernbach,

lchbach), größtenteils aber an die AbnahmestelleI! des
Armeekorps nach Frankfurt a. M. 5 Körbe Aepfel
den an das Lazarett nach Saarburg i. Lothr. versandt.
Gaben aus den Bezirken Ransbach und Daubach werden
inzwischen eingegangen sein. Das Ergebnis der Samm-
ist somit ein ungemein glänzendes.
— Nach einem Bundesratsbeschluß aus dem Jahre

2 haben in allen Jahren, in denen eine Viehzählung er¬
eilen Umfangs nicht stattfindet, sogenannte kleine Vieh-
»ngen am 1. Dezember stattzufinden. Der Bundesrat
beschlossen, daß die Zählung am 1. Dezember ds. Js.
einigen kleinen Abänderungen gegen früher veranstaltet
den soll, die im Interesse der Vergleichbarkeit der Gr¬
iffe mit den bisher während des Krieges veranstalteten
Zählungen notwendig erschienen. Die Zählung erstreckt
auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen,
vorläufige Ueberstcht der Zählungsergebnisse ist bis
15. Dezember 1915, die endgültige Zusammenstellung

i»m 15. Januar 1916 dem Kaiserlichen Statistischen
t einzusenden.

Wirges (Western, .), 18. Nov. Der Kanonier
istian Wüst  von hier hat wegen besonderer Tapferkeit
bem Feinde in Rußland das Eiserne Kreuz erhalten.

^Neuwied,  15 . Nov. (Strafkammer.) Der Kgl.
w dstsche Lotteriekollekteur Paul L. zu Leipzig hat im Juli

einer Frau in Höhr ein Zehntel-Los der in Preußen
'zugelassenen Kgl. Sächsischen Landeslotterie zugleich mit

t- MSpielplan zum Ankauf übersandt. Der Angeklagte,
sehr häufig wegen Lotterieoergehens vorbestraft ist, war
Erscheinen in der Hauptoerhandlung entbunden. Da

»stellt wurde, daß der Angeklagte wegen Uebersendung
' Sofeit nach Preußen am gleichen Tage von einem auderen
M bereits bestraft worden ist, mußte Einstellung des
^hrens erfolgen.

Berlin,  16 . Nov. Nachdem heule die Bestimmungen
die Einfuhr von Butter aus dem Ausland in Kraft

An sind, darf solche Butter nur durch die Zentral-Ein-
"Genossenschaft in den Verkehr gebracht werden.

Berlin,  16 . Nov. Eine neue Verfügung für Preußen
lf' an, daß Enteignung oder Anordnung zum Verkauf
Kartoffeln für den Umfang oder einzelne Teile der

’?m3 auch gegenüber solchen Landwirten angängig ist, die
'3er als einen Hektar Kartoffelanbaufläche haben.
«Berlin,  12 . Nov. (Ein Landrat ausgetauscht.)
ufl' fittt den Gouverneur von Warschau, Baron Korst aus-
'"Ichte deutsche Beamte ist der Landrat des Kreises Lyck,

Dr. Peters, der beim zweiten Einfall der Russen in Ost¬
preußen im Februar d. Js . als Geisel in das Innere Ruß¬
lands verschleppt worden war.

Abhilfe der der Klein,relduot.
WTB Berlin, 18. Nov. Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung schreibt zur Abhilfe der Kleingeldnot, die in der
Hauptsache darauf zurückzuführen sei, daß namentlich die
Nickel- und Kupfermünzen in den besetzten feindlichen Ge¬
bieten im Umlauf gekommen seien. Fürs erste wurden
60 Mill. Prägungen von 5-Pfennigstücken aus Eisen in Auf¬
trag gegeben. Zu den Prägungen sollen von den Münz¬
staaten auch Privat-Piägeanstalten nach Möglichkeit heran¬
gezogen werden. An die Ausmünzung der 60 Millionen
Stück weiden sich unmittelbar weitere Prägungen in Fünf-
pfennigstücken anschließen. Auf diesem Wege wird der Kletn-
geldnot rascher abgeholfen werden als durch die vielfach be¬
fürwortete Aufnahme der Prägung von Zwei- und Ein¬
pfennigstücken aus Eisen.

Der deuilitie TagesBerltilL
WTB. (Amtlich.) 6rones Hauptquartier,  19. November.

WefUicfier Rriegsidiauplafe.
Artillerie- und Minenkämpfe in und bei den Argonnen,

sowie in den Vogesen. Ein deutsches Flugzeuggeschwader
griff englische Truppenlager westlich von Poperinghe an.

Oestlicfier Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Kalkan-lirlegsichauplatz.
Bei den gestrigen erfolgreichen Verfolgungskämpfen

wurden rund 5000 Serben gefangen genommen.
ofierste Heeresleitung.

Krieg» Kachrichtr«.
— In einem Leitartikel der angesehenen italienischen

Zeitung „Jdea Nazionale" heißt es: Die Legenden von
der wirtschaftlichen Erschöpfung Deutschlands, von einem
Mangel an Munition und von der Erschöpfung seiner mensch¬
lichen Reserven, Dinge, die in allen Zeitungen des Vier¬
verbands zu lesen wären, würden heute von keinem Menschen
mehr geglaubt. Man sollte endlich aufhören, von einer
Erschöpfung Deutschlands zu faseln.

— In einer Rechtfertigungsrede sagte der berseitegescho-
bene Lord Churchill, er sei an den gescheiterten Unternehmungen
nicht schuldig; er habe immer gesagt, es sei wichtiger, Kon-
stanlinopel zu erobern, als an der Westfront ohne Aussicht
zu operieren.

— Der Redakteur der schwedischen sozialdemokratischen
Zeitung „Arbetet", Reichstagsabgeordnetcr Dr. Gunnar
Löwegren, der kürzlich Italien besucht hat, sah in Florenz
über 200 mit Kelten gefesselte sozialistische italienische Soldaten,
die wegen ihrer Ueberzeugung gegen den Krieg zum Tode
verurteilt worden waren und in Viehwagen zur Richtstätie
gefahren wurden. Die Zuschauer verhielten sich teilnahmslos.

— Die „Times" berichtet aus dem britischen Hauxi¬
quartier: Die Deutschen erwiesen sich als sehr tapfere Flieger
und werden von unseren Leuten gerühmt. Zwischen den
feindlichen Fliegerkorps besteht ein ritterlicher Geist. Wenn
ein Flugzeug einer Armee niedcrgezwungen wurde, so meldet
der Gegner sofort, was aus den Insassen wurde.

— In Paris wird die Lage auf dem Balkan wegen
der unklaren Haltung Griechenlands als sehr ernst angesehen.

— Das italienische Blatt „Stampa' schreibt: Griechen¬
land braucht nur den Hafen und die Straße von Saloniki
zu sperren, um das Ententeheer ebenso wie die serbische
Armee auszuhungern. Die Entente sei wahrhaftig mit
Blindheit geschlagen.

Glanzleistung «» eines U-Bootes.
WTB (Amtlich.) Berlin,  19 . Nov. Eines unserer

Untersee-Loote hat am 5. Nov. an der nordafrikanischen
Küste den englischen Hilfskreuzer „Para" (6312 Tonnen)
durch Torpedoschuß versenkt und am 6. Nov. im Hafen von
Sollum die beiden, mit je zwei Geschützen bewaffneten
englisch-ägyptischen Kanonenboote „Prince Abbas" (300
Tonnen) und „Abdul.Menem" (450 Tonnen) überraschend
angegriffen und durch Geschützfcuer vernichtet.

Dasselbe Unterseebot hat das Feuer eines bewaffneten
enalischen Handelsdampfer zum Schweigen gebracht und
dessen Kanonen als Beute heimgebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die englische Mitlelmeerflotte nach dem Piräus 1

WTB Berlin,  19 . Nov. Der „Berl. Lokalanz."
meldet aus Christiania: Aus London wird berichtet, daß dir

englische Maltaflotte in den ersten Tagen nach Athen ab-
grhen soll.

Niederlage der Ententetruppen in Mazedonien.
Ko n st a nt in o p el , ' 17. Nov. Die Schlacht bet

Koprülü zwischen den bulgarischen und englisch-französischen
Truppen war nach den Berichten von Augenzeuge« eine der
heftigsten in Mazedonien. Die Franzosen und Engländer
mußien sich unter Hinterlassung von reichem Kriegsmaterial
schleunigst zurückziehen.

Wien,  19 . Nov. Der Mailänder„Secolo" meldet,
daß es den Bulgaren gelungen ist, die Rückzugslinie der
Serben von Babuna abzuscheiden.

Die » ersvlgnng»er Gerbe«.
Berlin, 18. Nov. Der Lokal-Anzeiger meldet aus

Wien: Aus Saloniki wird gemeldet: Die Verbindung von
Monastir nach dem Norden ist abqrschnitten. Die Gefahr
für das serbische Heer wächst täglich. Bei Strumica haben
die Franzosen ungeheure Verluste erlitte», ein Drittel ihrer
Mannschaften soll kampfunfähig geworden sei».

Prilep vo« de» vulgaren beseht.
London,  19 . Nov. Die „Times" meldet aui

Athen, daß Prilep von den Bulgaren, die schon zwei Weg¬
stunden von Monastir entfernt stehen, besetzt sei.

Rotterdam,  18 . Nov. Die Serben halten vorläufig
die Albanier noch im Schach, befürchten aber, daß die Albanier
bei weiteren serbischen Schlappen energisch gegen die flüchtenden
Serben Vorgehen werden.

Kopenhagen,  19 . Nov. Die englische Preffe
hält das Schicksal Serbiens für hoffnungslos. Nicht nur
die letzte Verteidigungsstellung der Serben bei Babuna ist ins
Wanken geraten, sondern auch daS französische Hilfskorps
ist in größerer Gefahr, umzingelt zu werden. — Die bulga¬
rische Armee ist jetzt auf 500000 Mann gebracht worden.
— Die Entrntekonsuln in Monastir sind in Saloniki einge¬
troffen.

Heimbernfnng griechischer Schiffe.
WTB Berlin, 19. Nov. Wie das Berl. Tagebl. er¬

fährt, wurden alle in Italien in den Häfen ankernden
griechischen Schiffe von der griechischen Regierung plötzlich
heimberufen.

Schwerer Fliegerangriff auf Venedig.
WTB Wien, 19. Nov. Heute nachmittag belegte

eines unserer See-Flugzeuggeschmader die Forts St . Nicolo
und Alberani, das Arsenal, die Flugstation, den Gasometer,
den Bahnhof und mehrere Kasernen von Venedig erfolgreich
mit Bomben.

Trotz des heftigsten Abwehrfeuers und der Angriffe
von zwei feindlichen Flugzeugen ist unser Geschwader voll¬
ständig und wohlbehalten zurückgekehrt.

Flottenkommando.
Di« Beschießung von Gürz.

Wien,  18 . Nov. Der „Reichspost" wird aus dem
k. k. Pressequartirr gemeldet, daß die Jialicnrr ununterbrochen
Görz bombardieren. Die Stadt hat derart gelitten, daß ste
zum größcen Teil in Trümmern liegt.

Die allgemeine Verteuerung erstreckt sich auch
auf eine ganze Anzahl von Artikeln, dir zu Beginn des
Krieges ganz besonders gerne zu Liebesgabensendungen ver¬
wendet worden sind. Gemeint ist hier Schokolade, Kakao usw.
Es ist wohl nicht anzunehmen, daß durch diese Verteuerung
die Liebesgabensendungen einen Abbruch erfahren haben, aber
es ist immerhin für weite Kreise von Jnterrffe zu wiffen,
daß es doch noch Dinge gibt, deren Preis keineswegs erhöht
worden ist und daß gerade diese Dinge von unseren im
Felde stehenden Soldaten ganz besonders gerne gesehen
werden, wie dies bei Kaiser's Brust-Caramellen und auch
bei Magen-Pfeffermünz- Caramellen zutrifft. Die ersteren
sind keineswegs, wie man vielfach annimmt, nur ein vor¬
zügliches Mittel gegen Husten, Heiserkeit, rauhen Hals, Ver¬
schleimung der Atmungsorgane usw. usw., ste sind auch
wegen ihres hohen Gehaltes an bestem Malz ein ganz vor¬
zügliches, wohlschmeckendes Kräftigungsmittel nach große«
körperlichen Anstrengungen und geistigen Erschöpfungen. Mit
Rücksicht auf den Zweck hat die Firma Fr . Kaiser  eine
besondere „KriegsPackung"  zum Preise von 15 Pfg.
herausgegeben, die so versandfertig ist, daß lediglich die
Adresse darauf geschrieben werden muß. Diese Packung ge¬
nießt den Vorzug der Portofreiheit (Feldpostbriefe) ; erhält¬
lich sind Kaiser ' s Bru st- Caramellen  in den
meisten Apotheken und Drogerien, wie auch in allen besseren
Kolonialwarrngeschäftrn.



RnegL »zweck in SsrbUn,
Ter Zweck des Krieges ist, den Gegner kampfunfähig

zu machen. Und das würde in vollem Maße geschehen,
wenn die Reste der serbischen Armee nach Montenegro ab¬
gedrängt würden . Schon jetzt heißt es, daß „eine Mil¬
lion serbischer Flüchtlinge " auf montenegrinischem Boden
stehe. Rechnen wir nur , daß diese serbischen Flüchtlinge
mit den Trümmern der serbischen Armee zusammen rund
eine halbe Million ausmachen, was würde die Folge sein?

S el li st a r nr.
Tie Bevölkerung Montenegros lebt in der Hauptsache

von der Schaf- und Pferdezucht. Ter Getreidebau in dem
kahlen und zerrissenen Bdrglan.de ist schon in Friedens¬
zeiten so geringfügig, daß das meiste Getreide für die Bevöl¬
kerung aus Oesterreich-Ungarn und Serbien eingeführt wer¬
den muß. Tas Ländcheu lebt handelspolitisch wie finan¬
ziell in einem steten Tefizit . Wenn nnn aber die Bevöl¬
kerung Montenegros , die rund -130 000 Menschen (31 auf
den Quadratkilometer ) beträgt , innerhalb welliger Tage
auf .das Toppelre steigt, und dieser Zuwachs aus halb ver¬
hungerten , abgerissenen und verzweifelten Menschen bosteht,
so istj die natürliche Folge, daß alschald eine Hungersnot
ausbrechen wird, der gar nicht zu steuern sein wird, weil
Oesterreich-Ungarn die Möglichkeit in der Hand hat , die
Zufuhr von Lebensmitteln von der See her fast! völlig
zu unterbinden.

N achru n gs ma n ge l.
Ob hie und da ein T-ampfer mit Lebensmitteln den

Hafen erreicht, witl natürlich gar nichts sagen. Was würde
es zurzeit für die Einwohnerschaft einer großen Stadt
bedeuten, daß, wenn sie sonst mit ihren Vorräten völlig am
Ende ist, vielleicht 10 Eisenbahnwagen mit Lebensmitteln
eintreffen , um einer grimmigen Not zu steuern. So würde
ein Rückzug der serbischen Armee nach Montenegro für sie
ein viel schlimmeres Ende bedeuten als eine letzte Entschei-
dungschlacht mit anschließender Kapitulation . (Ctr . Bln.)

vestlicher Urieqrschauvlatz.
Vorn östlichen Kriegsschauplatz wußte der deutsche Hee¬

resbericht nur vereinzelte russische Angriffe zu melden, die
abgewiesen wurden . Natürlich herrscht nicht etwa Ruhe
auf der ganzeil Fbcont, im Gegenteil , die Kämpfe in der
Gegend von Riga und Tiinaburg nehmen unentwegt ihren
Fortgang.

Serbischer Uriegrschauplatz.
Tie Stärke Montenegros liegt in seiner Unzugänglich--

keit. Ringsum , namentlich gegen die österreichisch-ungarische
Grenze, fallen die Felsenmaueru senkrecht ab, so daß nur
wenige Zugänge bleiben. Tabei sind die Montenegriner
ein kriegerischesVolk im ausgesprochenen Sinne des Wor¬
tes . Ein stehendes Heer gibt cs nicht, dafür aber ist jeder
Mann vom 18. bis zum 62. Lebensjahre dienstpflichtig im
Krieg. Montenegro hat im Balkankriege bei nur 230 000
Bewohnern 33000 Mann ins Feld gestellt. Tas Heer, in
Tivisioncn geteilt, hat iu seinen vergeblichen Stürmen auf
Skutari fast 15 000 Mann verloren und nahm diese Fe¬
stung nur dadurch, daß Essad-Pascha, der heutige albanische
Bandenführer , durch russisches und anderes Geld besto¬
chen Ivurde. Montenegro durfte Skutari nicht behalten,
vielmehr wurde die Festung von europäischen Landungs¬
truppen , darunter fluch deutschen besetzt. Im übrigen ge¬
wann das Königreich im Frieden 1014 eine Verdoppelung
seines Besitzes, namentlich ein großes Gebiet gegen Serbien
hin, das ihm den unmittelbaren Anschluß an diesen Nach¬
barstaat verschaffte. — In den Weltkrieg trat Montenegro
init etwa 45 000 Mann , die zwar höchst buntscheckig ausge¬
rüstet sind.

(Ctr . Bln .)

Deutschland.
! Russisches De sizit. (Ctr . Bln .) Zusammen mit

dein Fehlbetrag und den außerordentlichen Ausgaben be¬
trägt das Gesamtdefizit ungefähr 327 Millionen Rubel,
deren Teckung durch Kreditoperationen geplant ist.

— Neutrales Urteil. (Ctr . Mn .) Tas Gebiet
(das Serbien heiße) müsse einfach enteignet werden für
den neuen Weg von Mitteleuropa über Kvnstautinopel und
Kleinasieu nach Persien und Indien . Wenn das Hindereis
Serbien einmal genommen sei, könne dieser Weg eine Be¬
drohung für den britischen Imperialismus , die französi¬
schen Kolonien, den Einfluß des Vierverbandes in dem
fernen Orient werden. Tas sei ein Plan , Ivie ihn nur
ein Alexander der Große oder ein Napoleon habe aus-
dcnken können. Eine ungehinderte Verbindung der Mittel-
mächte über Konstantinopcl mit Asien bedeute einen viel
größeren, der englischen Seeherrschast versetzten Schlag , als
ein Tirpitz, ein Ballin ihn je sich hätten träumen können,
und Rußland sei sich wohl klar, daß seine „freie Verfügung
über die Dardanellen " dadurch in das Reich der Illusionen
verwiesen sei. — (So das ausgeprägt deutschfeindlicheAm¬
sterdamer Blatt .)

Lssskoje -Kseio.
Ter Aufenthalt au der Front scheint dem Selbstbe¬

herrscher aller Reußen , trotzdem er jetzt ihr Oberbefehls¬
haber ist , in diesen kalten nebligen Novembertagen unge
mütlich geworden zu sein. Nach Meldungen aus Petersburg
hat er deshalb jetzt auch sein Winterquartier bezogen, und
zwar in seiner sonstigen Sommerresidenz Zarskoje-Sselo:
Zarcndorf . Tas liegt , wie -Potsdam zu Berlin etwa 20
Kilometer südwestlich von Petersburg , aus einem ziemlich
hügeligen Terrain . Katharina I, der Peter der Große das
Vorwerk Saari schenkte, wo sie in aller Stille , um den
Gemahl zu überraschen, eine Landvilla bauen ließ, soll
es gegründet haben. In der Zeit Elisabeths wurde dann
der prachtvolle Rieseupalast gebaut und mit solchen! Lu¬
xus ausgestvttet , daß die Kaiserin , als sie einen Höf¬
ling fragte, was nach seiner Meinung an dem Palaste noch
fehle, die Antwort erhielt : „ ein Futteral , den Palast zu
schützen." Zur Vergoldung des Taches allein wurden etwa
7 Pud (ein Pud ist, etwa 16 Kilogramm ) Dukatengold ver¬
wandt . Unter Katharina 2. wurde der Grundstein zu dem
zweiten Palast in Zarskoje-Sselo, dem Alexander-Palais,
gelegt. Beide Schlösser sind mit einer Kostbarkeit ohne¬
gleichen ansgestattet . Zu den berühmten Sehenswürdig¬
keiten gehören der Spiegelsaal , dessen Spiegelwände eine
sonst nirgends erreichte Größe haben, das Bernsteinzimmer,
das Lyoner Zimmer , da» kostbare Seidentapeten und ein
Portal aus Perlmutt hat , das chinesische Zimmer mit chi¬
nesischen Kartons und anderen asiatischen Kostbarkeiten.
Im Jahre 1826 brach in dem Pfllast ein großes Feuer aus,
und die Ha uskapelle und 12 Säle sielen den Flammen
zum Opfer, aber mit einem Aufwand von acht Millionen
Rubel wurde in kurzer Zeit alles noch prächtiger wie¬
der hergestellt.

Europa.
:) Rußland. (Ctr . Bln .) Im russischen Außenhan¬

del in den ersten 0 Monaten 1015 betrug die Ausfuhr
nur 200,27 Millionen Rubel gegen 822,99 in der gleichen
Vorjahrszeit . Nach der „Neuen Züricher Zeitung " ver¬
pflichtete sich die russische Staatsbank als Gegenleistung
für die Bezahlungen russischer Bestellungen in Amerika und
Kuponzahlungcn in England der Bank von England leih¬
weise ein Fünftel ihres Goldbestandes zu überlassen.

! Oesterreich -Ungarn. (Ctr . Bln .) Tas west¬
liche Sthrufer ist von den Russen gesäubert worden. Ta mit
sind die Kämpfe zum Abschluß gekommen, die fast einen vol¬
len Monat hindurch mit großer Erbitterung geführt wur¬
den. Auch am Styr ist! jetzt die Zeit des russischen Turch-
bruchversuchs beendet. Wie alle Versuche, so bei Tünaburg,
an der Strypa und an anderen Stellen , vergeblich geblie¬
ben sind.

?) Italien. (Ctr . Bln .) Einen „ehrenvollen und
vorteilhaften Frieden" will der kleine König ; den hätte
er billiger haben können, ohne Hunderttausende seiner
Landsleute hinzuliefern und ohne den schmachvollen Ver¬
rat an seinen Verbündeten zu begehen. — Wie die „Times"
melden, gibt das Ackerlauministerium bekannt , daß der
Wert der diesjährigen Ernte den der vorjährigen um 50
Milionen Pfund Sterling übersteigt.
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6örz um jeclen preis.
Tas ist das Ziel Cadornrs . Anfang Tezeuch

das italienische Parlament eröffnet werden. Und
sen Sfllandra und Svnnino Rede und Antwort ftelJ
die den Ruf nach hem größeren Italien in die Tat u>^
wollten. Auf die Bezwingung der alten Grasschch
wird daher jedes Mittel angewandt . Ta gibt tg
Schonen von Menschenleben, kein Sparen von
Alle zurzeit verfügbaren Kräfte werden eingesetzt,
Durchbruch zu erzwingen Bis jetzt ist nichts vonMtc,L
tung erreicht worden. Gegen die Hochfläche von 2 a c
sind wieder heftige Angriffe gerichtet worden. An
wie beim Monte dei sei Buff sind alle Vorstöße da
liener blutig abgeschlagen worden.

Oesterreichische Flugzeuge haben Verona mir H
belegt. Tas übliche Geschrei über die „barbarische * ■
führung " der Mittelmächte wird anläßlich dieses
bardements wahrscheinlich wieder erhoben lverden.
daher schon jetzt festgestellt, daß Verona eine Festung
ersten Ranges ist.

Hbn u tj Uri tzskrieg.
Nach einer eingehenden Besprechung der „Feh

der deutsche Strategie im Osten" setzt Oberst BlD§
der Zeitschrift Quaterly Review auseinander , die
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der Tcutschen gehe dahin , sich möglichst aus eine groß
kanoffensive vorzubereiten, sich aber dafür im Ost«
Westen aus einen Abnutzungskrieg einzurichten. Tiese^
sicht werde in England gewöhnlich mit ziemlichem
inismus ausgenommen, aber es sei doch gefährlich, in
Hinsicht allzu sicher zu sein. Tie Kraft des Aush
sei bei den verschiedenen Nationen recht verschied« aur
wenn sich auch nur eine Macht aus dem Verbände z
zöge, so würde dadurch die Wagschale zu Gunsten T<j n
lnnds sinken, nachdem sie sich bisher jedenfalls :nch ^
scheidend zu Englands Gunsten gesenkt habe. Ties w .
die Tcutschen sehr wohl und sparten daher keine ! ,,ntl
den Verband zu zerbrechen. (Ctr. ^

ir i
«steil. )Ki

?) China. (Ctr . Bln .) Tas Vorgehen der
ner , die ein wirtschaftliches Protektorat über Chiw 'va>
streben und alle wichtigen Erz -, Kohle- und Eisenbah ctü
Zessionen in ihre Hände zu bekommen suchen, hat die eng
fische Regierung zu energischem Widerstand angestachel stn
das Ziel der Japaner ein wirtschaftliches Vasall« de»
Chinas ist, so bewegen sich die Abwehrbestrebungeni ) 8<
Hauptsache auf wirtschaftlichem Gebiete. So bemüh! rül
die chinesische Regierung, das technische Unterrichts! ize,
zu entwickeln. 111 3

-Indien. (Ctr . Bln .) Als Tisraeli im Jahre ^
die Königin Viktoria; zur Kaiserin von Indien erhol-
klärte er Indien für den Grund und Eckstein
schon Weltreiches. Sollte es jetzt sein Grabstein M ^
in diesem Kriege.? I (l

:) Indien. (Ctr . Bin .) Ter jetzige Krieg und

ptv
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lands Kampf gegen die Türkei hat die Lage noch vch> «kg
mert . Indien ist jetzt ein Vulkan, der bei der erste»
gcnheit ausbrechen kann und die mit Blut gegründet!
tische Herrschaft wird in Blut sterben.

Aus aller Welt.

s<

!) Mailand (Ctr. Bln.) Es brach in. jünem der
Gondrand gehörenden Dock in Rivarolo bei Genua
waltiger Brand aus , der die Eisenbetvnbauten mit
Vorräten von Fetten , Leien, Samen und BaumwH
nichtete. Ter Schaden übersteigt eine halbe Milli »»
Trotz des raschen Eingreifens der Feuerwehren n»hn ; c
Feuersbrunst am Nachmittag einen größeren UmM ^

:)©ettuo. (Ctr . Frist .) Wie das „Berner Tagd( H
erfährt , darf kein Passagierdampfer den Hafen von * toa
verlassen. .Für Reisen über Italien nach Amerika
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Ihr böser Geist.
2.

„Ganz und gar , Herr Elsbach ", lächelte der Baron
mit offenherziger Ehrlichkeit und zeigt eine Reihe glän¬
zend weißer Zähne.

„So stehe ich nicht an , Ihnen hiermit die Hand meiner
Tochter zu versprechen, sofern nicht noch irgendwelche, das
ganze Gebäude unserer Abmachung erschütternde Zwischen¬
fälle eintreten sollten, was ich nicht glaube.

„Ich heiße Sie hiermit als Schwiegersohn, als künf¬
tigen Gemahl unserer Tochter Amelie, willkommen, lieber
Baron d . Meixner."

Elsbach reichte ernst und bieder seinem ,vornehmen
Eidam die umfangreiche, früher arbeitsgewohnte Rechte,
die der Baron mit dein Ausdruck des Entzückens und
heißen Tankes drückte und immer wieder driickte.

„Lieber Herr Elsbach , teurer Schwiegervater ", stam¬
melte der angenommene Bewerber.

„Mein Einverständnis und meinen Segen!" ließ sich
die shinpathische Stimme Frau Elsbachs vernehmen, beide
Hände dem aristokratischen Schwicgersvhire darreichend.

Herr v. Meixner nahm die kleine, fleischige Hand dank¬
erfüllt und preßte galant iminex lvjeder seine Lippen ans
Fingerspitzen.

„Tank , tausend Tank, teure Eltern !" jubelte Ju¬
lius v. Meixner . „ Seien Sie überzeugt , ich werde Amelie
glücklich zu machen suche», wir beide werden glücklich sein."

„Schon gut", polterte Elsbach . „Ich denke, lvir ru
fen das Mädel als wichtigste Person, jetzt einnial her,
wenn sie nicht bereits gelauscht und gewartet haben sollte."

„Im übrigen, Herr Schwiegersohn; da ich weiß, daß
Ihr Kavaliere manchmal allerlei vornehme Beschwerden,
Anliegen und Verlegenheiten habt, begleiten Sie mich nach¬
her in Kabinett , nehmen Sie kein Blatt vor den Mund über
Ihre augenblickliche, finanzielle Lage, ich hoffe, sie !oird
erträglich, nicht verzweifelt sein, und als Schwiegervater
des Barons von Meixner lasse ich mich nicht lumpen;
dort unter vier Augen, können Sie sich zu inir vertrauens¬
voll aussprcchen.

Einstweilen, also, Amelie ? Wo steckt das Mädel ?"
Sie ivar bereits zur Stelle ; ihre biegsame, schlangen-

hastc Gestalt trat zwischen dcn Falten des schweren Vor¬
hanges der jenseitigen Flügeltür hervor.

Allerdings , Amelie hatte gelauscht und stand schon
auf dem Sprunge , wie man es von einer kleinen, listig««,
ungeduldigen Evastochter , die aus das Jawort des Va¬
ters hofft, nicht anders erwartet.

Ameliens dunkle Äugen leuchteten, ihre roten Lip
Pen mit den weißen Zähnchen lächelten — so trat sie
mit sicherer, graziöser Anmut hervor.

„Ter Herr Baron v. Meixner hat soeben u,n deine
Hand angehalten , und ich habe sie ihm zugesagt. Ich denke,
du bist cinverswndeu ?" schmunzelte Herr Elsbach.

Amelie lächelte beglückt.

Der Rentner legt« würdig die Hände des jungen Paa¬
re» ineinander . >

Doch ohne viel Umstände warf sich das temperament-
oolle Mädchen in die Arnre ihres stattlichen Verlobten,
der auch seine Braut ohne weiteres an sich zog und den
Verlobungskuß auf Ameliens weißx Stirn drückte.

Elsbach.
„So ist' s recht, Kinder, nur 'keine Umstände", M lee

°cl,
Frau Elsbach stand nicht ohne lächelnde Rii.hr»> ist!

neben und fuhr sich wiederholt mit dem loeißen
tuch über das rundliche Gesicht.

E

Einen stattlicheren Bräutigam und Gatten
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nehme rem Namen und Rang hätte ihre Tochter a>
sich kaum wünschen können. a

Baron v. Meixner, österreichischer Offizier a. &
Gutsbesitzer in Südtirol!

Taß er Schulden hatte — großer Gott , derartig
sich ordnen.

Elsbachs waren ungeheuer reich und Amelie W
einzige Kind, die alleinige Erbin.

Tie Hauptsache: daß Älmelie ihren künftige» ^
liebte, und daß Julius v. Meixner ein Ehrenmann
delloser Charakter war.

Zehntes Kapitel.
Ein M c i ste r - G a u n c r.

Liebe Melanie!
Deinen teuren Brief , worin Tu mich so .

herzig zu meiner Verlobung beglückwünschst, Öa! ich
hoch erfreut . Mein Glück kennt keine Grenzen, kah

Julius ist der edelste und beste Mann ! Um
Dir : dieser Stand ! Ein Baron ! Wenn auch
seinem Gute in Südtirvl etwas verschuldet,
kommt für alles auf. Als sein eiirzi,tes Kind,
mir den Luxus eines Barons als Gatten s
tauben. ä

Um mein Glück zu verschönern, bitte ich Tb
me morgen nachmittag in den intimsttzn Zi

»bc,
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Meine M ^orM«
Schwindlerin. Von einer Schwindlerin, die sich cin-3Kehrmann,dann Engels nnd zuletzt Iran Wilhelmaus Waltrop nannte , sind in Reckliirghausenmeh-

7. . rarghändler geschädigt worden. Tie Schwindlerin ver
*̂ 1****6  überall nach dem gleichen Rezept, indem sie eine

ite Sargbestellung machte und sich dann mit einem
, t etragc aus augenblicklicherGeldverlegenheit Helsen ließ,
mn ^ Frechheit beging, bei einem scheu einmal hie-

, tllenen Schreinermeister zum zweiten Male vorzu-
m, wurde sie verhaftet.
) Unangenehm, Im Jahre 1913 entwendete ein An¬
lieger in einer Privatklinrk in Niederschönhausenbei
!, einem russischen Justizrat Rubelscheine im Werte

u B mehreren Hundert Mark , sowie eine wertvolle, grl-
sche llhr und einen Betrag in deutschem Gelde, lim sich
Osts lerfolgung zu entziehen, flüchtete der Dieb nach Lon-
on. ! mp er nach Ausbruch des Krieges interniert wurde,
tung Austauschgefangener traf der Mann jetzt in Ham-

ciit: bald nach seiner Ankunft in der Hafenstadt be-
r sich auf das Meldeamt , um seine Papiere ' in Ord-

j zu bringen . Bei dieser Gelegenheit stellte die Bv-
fest, daß er wegen des obigen Diebstahls steckbrieflich
gt wird , und wurde daher in Haft genommen.
: Zahl U (Ctr . iBln.) Ein auf Urlaub in der

arvs weilender Soldat schreibt: Mit dem A.-O.-K. Nr.
ichte ich die Offensive in Galizien mit , zur Einnahme

DiÄ stzemysl wurde unser Artilleriestab zur 11. bahri
-bem Division kommandiert , am 11. September wurden wir
^ Rußland aus nach . - - verladen. In B . . . - an-
Ausb""on, wurde unsere Formation in G. d. F. Nr. 11
- *J; tauft. Bon hier aus wurde ich zum Ersatzbataillon
n>,£ , Köln versetzt, aber die U sollte sich auch hier bald
,n t einstellen: Von meiner Wohnung aus in Nippes

'.uch ich alsdann jeden Tag nach meiner Kaserne in der
ic^ kratze , weil keine andere Linie bequemer war,

^ , ütrtic 11. Von dem Ersatzbataillon wurde ich nach
^ tr ' i anderen Regiment versetzt, um in der Stube Nr.

chnung zu nehmen und^über die „11" nachzudenken,
Sr mich übrigens nur immer Gutes bedeutet hat.
Kämpferin. Wie aus Budapest berichtet wird, ist in

der Ikriegsgefangenen-Abteilung des Garnisvnsspitals in
Chm war das kriegsgefangene serbische Mädchen Burica
enbah dvic gestorben. Tas 18 jährige Mädchen kämpfte im
t ditz mgraben und ist durch eine Kugel in das linke Knie
lache! fen worden und in Gefangenschaft geraten. Nunmehr
asalle den erlittenen Verletzungen erlegen,
geni >vegegnung . Der Schweizer Pfarrer Morel erzählt
einüb rührendei, Vorfall , der sich dieser Tage auf einem
rieW H.er Bahnhof abspielte. Auf der Station Matran im

ii Freiburg nämlich mußten ein französischer und ein
' Verwundetenzug sich kreuzen. Ter französische

sielt bereits in der Station als der deutsche cinlies
ft ™iiii8ä "des Franzosenzuges anhielt . Plötzlich Warfei

uzösischcn Verwundeten die Geschenkpäckchen, die sw
Heren Stationen erhalten hatten, unter freundlichen
x in die Fenster des deritschen Zuges hinein. Im

Augenblick, bevor noch die deutschen Soldaten den
kgebern danken konnten, setzten sich beide Züge lute
Bewegung.
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Om Zorn Aus Essen «Ruhr) meldet man : Ler¬

er Jnditz ans Osterfeld, der seinen Vorgesetzten, den
«rer Hellwig, deshalb , weil dieser eine dienstliche An-

jlsegni ihn erstattet hatte , mit einem Messer erdolcht
^ ? Wurde jetzt vom Schwurgericht Essen zu vier Jahren
rwE "i^ verurteilt.
illi» U bewässert . Das Landgericht Leipzig erkannte gegen

î yttterhändlerin Lina Hedwig Götze aus L.-Lindencm loe-
-niE ^ gehens gegen das Nahrungsurittelgesetz aus eine

Jtafe von 300 Mark . Tie Angeklagte hatte die von
TaM Händler und Händlerinnen abgegebene Butter der¬

mal Wvässert, daß die Butter einen zu hohen Wasserzusatz
rika ^!s. Tie Behauptung der Angeklagten, daß sie nur

* Berabeitung der Butter etwas Wasser genommen

habe, um sie geschmeidiger zu machen, wurde durch das Gut¬
achten des Sachverständigen als widerlegt erachtet.

Wernnschtes.
?) Uoveinberstiirme . Ter Beginn der Winterregenzeit,

deren Einsetzen seit einigen Tagen unverkennbar ist, hat
uns auch die stets mit ihr einhergehende Erwärmung ge¬
bracht . Im ganzen westlichen und mittleren Binnen lande
herrschten hohe Temperaturen , wobei recht ergiebige Rieeer-
schlägc vorkamen, deren Menge an vielen Orten 15 Mil¬
limeter Regenhöhe überstieg. Zurzeit ist überhaupt ganz
West und Mittel -Europa frostfrei. Auch in Schweden,
wo bereits strenge Kälte geherrscht hat , und das Queck¬
silber bis auf 20 Grad unter Null gesunken war , ist neuer¬
dings Tauwetter eingetreten . Am wärmsten ist es ge¬
genwärtig im europäischen Süden und Südosten ; Triest z.
Beispiel hatte 'kürzlich früh 14 Grad , Lesina am Adri i-
tischen Meere sogar 16 Grad Wärme. Ter augenblickliche
Witterungscharakter wird wohl noch einige Zeit fort-
daueru , und das milde, trübe und regnerische Wetter dürfte
immer nur vorübergehend von Aufheiterung und mäßigem
Teinperaturrückgang unterbrochen werden.

!) Künstlich Die natürlichen Kohlen, Steinkohle,
Braunkohle und Tors , entstehen durch Zerfall des Zellen-
baustosfes vegetabiler Organismen . Tie Bildung von Stein¬
kohle und Braunkohle vollzog sich vor ungeheuer langen
Zeiträumen , Torf dagegen bildete sich noch vor unseren
Augen . Voraussetzung für die Entstehung der verschiedenen
Kohlenarten ist immer die Gegenwart von Wasser, das
von den zerfallenen Zellen den Luftsauerstofs abhrlt , und.
das Austreten mehr oder weniger stärker Trucke. Turch die
Anwendung sehr hoher Trucke ist es neuerdings Tr . Ver¬
zins in gemeinsamer Arbeit mit Tr . Billwiller gelungen,
aus Zellstoff und anderen Kohlehydraten Steinkohle und
selbst Anthrazit künstlich herzustellen. Zellstoff, Holz,
Torf usw. werden hierzu in geschlossenen Gesäßen in der
Gegenwart von Wasser erhitzt. Tie Temperaturerhöhung
bewirkt hierbei eine außerordentliche Steigerung des Trucks,
der bis zu 5000 Atmosphären gebracht werden kann. Bei
geringerem Trucke entstehen Stoffe mit einem Kohlen¬
stofsgehalt von ca. 84 Prozent ; bei den höchsten Drucken
und der Erhitzungsdauer von einigen hundert Stunden da¬
gegen Stoffe , die bis zu 89 P̂rozent aus Kohlenstoff be¬
stehen und daneben noch Sauerstoff , Stickstoff, Wasserstoff,
und das für natürliche Kohle besonders charakteristische
Methan (Grubengas ) enthalten . Der so erhaltene Stoff
ist in jeder Hinsicht als Steinkohle bzw. Anthrazit anzn-
sprechen und der Vorgang vollzieht sich im Laboratorium
innerhalb weniger Stunden , wozu die Natur Jahrtausende
gebraucht hat.

— Ein Schwein. In der Nähe von Washington le¬
ben zwei kleine Landwirte , die sich hauptsächlich mit der
Schweinezüchterei befassen; der eine ist ein Russe, der andere
ein Engländer . Kürzlich vermißte der Russe eines seiner
Schweine, das er, da es gezeichnet war , unter den Schwei¬
nen seines Nachbarn zu bemerken glaubte. Seine deshalb
gemachten Reklamationen wurden indessen barsch abge-
loiesen. Ter Russe nahm jetzt die Hilfe der Gerichte in An¬
spruch und sein englischer Nachbar wurde vor deren Fo¬
rum zitiert . Eine Menge Zeugen wurde abgehört, allein
aller Versicherungen konnte die wahre Sachlage nicht darge¬
tan werden , da etwaigen Beweisen ebenso schlagende Ge¬
genbeweise entgegengehalten wurden . Schon verzichteten
Richter und Verteidiger darauf , die Wahrheit ans Licht zu
fördern , als dem Advokaten des Russen ein guter Ge¬
danke kam. Er verlangte , daß der Sohn des Russen, der.
in der Regel die Schweine seines Vaters hütete, zurück-
gerusen würde . „Hast du nicht, mein Sohn (srug ihn der
Advokat) wenn du die Schweine deines Vaters hütetest,
dich der russischen Sprache bedient und hörten sie nicht
auf deinen Ruf ?" „Gewiß", erwiderte Pjotr . „Ter hohe
Gerichtshof (wandte sich jetzt ver Advokat an die Richter)
wolle gestatten , daß ich mich in Gesellschaft eines Ge¬
richtsboten nach dem Schweinestall meines Gegner begebe,
nnr an Ort und Stelle zu sehen, ob das als gestohlen be-
zeichnete Schwein auf den Ruf seines ehemaligen Hüters
hört ." Ms Pjotr an ver Türe des Stalles seine Stimme

m

B
aß

ee zu uns . Nur ich und mein Verlobter , allenfalls
»ch die Eltern , sind anwesend. Dort wirst Tu meinen
siebten Zukünftigen kennen lernen.

Es küßt Tich
Deine

Amelie."

Diesen Brief von ihrer Pensionsfreundin empfing Me-
-cndler.
änches hatte sich seit einem geringen Zeitraum in

.Leben geändert.
I jemals war sie ein blühendes, lebensfrohes Mädchen,

iC >va >Mückle Braut eines geliebten, hochangesehenen Man-

4 nd nun?
!,m ui ^ hoffnungsloses , trotz seiner,Jugend von einem

Glichen Schicksal schwer geprüftes Weib, vereinsamt,
70  Liebe und Glück hatte Abschied nehmen müssen
^ber dessen schuldlosem Haupte stets das T-amokles-

1 Deines grausamen Verhängnisses schwebte!
0 or Bösewicht Fink oder Strecker, der ehemalige ele

» tnun*>von Finkenstein!
6 0 «loittc , durch Leid geprüft, war nicht mehr das jn-
^ "' .D-Rlende Mädchen, die heimliche Sehnsucht nach dem

U» Wte„, Bernhard , den sie in heroischer Selbstverleugnung
&01, hatte , zehrte an ihr ; sie sah blaß, rührend
' ober ruhig ergeben aus . 1
* schönste an ihr waren nach wie vor die großen,
blauen Augen.

r ^ te lag nichts an. Menschen und Zerstreuungen,
bbltes Herz ersehnte die Einsamkeit.

Nichtsdestoweniger willfahrte sie der Einladung der
Jugendfreundin , um sie nicht zu beleidigen.

' So betrat sie heute das reiche Elbach' sche Haus,, das
nahezu dem ihren ebenbürtig erschien.

Im Boudoir Ameliens und im neben angrenzenden
Boudoir Ameliens war es traulich.

Man glaubte sich in dem letzteren in den Frühling
versetzt, so dufteten die Blumen , die Veilchen und Mai¬
glöckchen, während draußen auf der Straße die Schnee¬
flocken lustig wirbelten.

Ein herrlicher Springbrunnen warf plätztschcrnd sein
Wasser inmitten eines kleinen Bassins in die Höhe.

Um das grüngehegte Bassin herum standen Gummi¬
bäume und sonstige exotische, hochblätterige Pflanzen.

Bequeme Korbsessel inmitten dieses idhlischen Krei¬
ses luden zum Ruhen oder Plaudern der Besucher des
vornehinen , beschaulichen Raumes ein.

An diesen poesievollen Wintergarten stieß der Fest-
saal des Elsbachschen Hauses , der nur bei besonders gro¬
ßen, gesellschaftlichen Veranstaltungen benutzt wurde.

„Willkommen , liebste Melanie ! Welche Freude!"
Mit diesen Worten begrüßte die Tochter de-; Hauses

die Eintretendc.
Die Freundinnen drückten sich warm die Hand.
„Wie blaß du wieder aussiehst, Liebste: du bist doch

nicht etwa krank ?" fragte Amelie besorgt.
Melanie verneinte , matt lächelnd.
„Tu täuschest dich, Amelie."
„Einstweilen inach es dir bequem", sagte diese. „Ich

werde dir gleich meinen Verloibten vorstellen. Er brennt vor
Begierde , meine liebstx Freundin kenn zu lernen.

ertönen ließ , kam sogleich das bezeichnete Schwein aus
der Herde heraus und näherte sich ihm. Ter Erfolg war
ausschlaggebend und das Gericht verurteilte den Engländer.

pöö  er̂ te flackeriöendenkfnctl in
Deuiöchlcmd

Dasselbe befindet sich in Jena.

Kaus und Kof.
?) ! Augen. Man nehme vor dem Schlafengehen ein sau¬

beres, leinenes Tuch, wickle das Weiße eines Eies hinein
und lege dies auf die entzündeten Stellen , aber so, daß
das Eiweiß nicht in die Augen laufen kann. Am Morgen
reinige .man die Augen mit Augenwasser, welches man
um ein paar Pfennige in der Apotheke erhält.

:) Kopfschmerzen. Bei Kindern im Alter vv» 13 bis
15 Jahren stellen sich oft unerträgliche Kopfschmerzen ein,
dagegen hilft das tägliche Einreiben der Kopfhaut mit
Franzbranntwein oder Mosmarinspiritus , indem man die
Flüssigkeit auf die hohle Hand schüttet und direkt auf den
Kopf bringt , worauf man init der Hand die Kopfhaut ge¬
linde reibt.

:) Halsentzündung. An Halsentzündungen leichterer
Art erkranken oft viele Kinder bei jeder Gelegenheit, vor¬
beugend wirkt nach dieser Richtung die Gewohnheit regel¬
mäßigen Gurgelns . Hierzu kann man in leichten Fällen
Wasserstoffsuperoxid (dreiprozentige Lösung) der bekannten,
in allen Apotheken erhältlichen Lösung, ein Lösel auf einen
Tassenkopf Wasser, auch eine Mischung von zwei Gramm
essigsaurer Tonerde , hundert Gramm Wasser oder eine ein-
prozentige Alsvllösung nehmen. Tas beliebte chlorsaure Kali
ist,, wenn es verschluckt wird , bekanntlich nicht ganz unge
fährlich.

:) Schachtelhalmtee Schachtelhalm, «und zwar die Ab¬
art Ackerschachtelhatm) bietet ein vorzügliches Vorbeugungs
mittel für Menschen, die leicht zu großer Wasseransamm
lung im Körper (Wassersucht) neigen. Ter Tee hat eine
milde, wassertreibende Wirkung und gar keinen üblen Ge
schmack. Des Morgens und Abends je eine Tasse voll ge
trunken , wirkt er fördernd auf das allgemeine Wohlbefin

' den.

Papa und Mama nehmen gerade Abschied von ihm im
Wintergarten ", fuhr das junge Mädchen plaudernd fort.
„Tie Eltern lMben einen wichtigen Zämilienbesuch ab¬
zustatten und keine Minute Zeit länger ; das Auto draußen
wartet ; du mußt also heute schon einmal entschuldigen,
Melanie ! Tvch, nun komm' in den Wintergarten ."

Eine sonore Stimme schlug an Melanies Ohr, wäl)-
rend die Stimmen Hechrn und Frau Elsbachs sich in entge¬
gengesetzter Richtung entfernten.

Woran erinnerte sie jene Stimme?
Torheit . Wie nervös sie war!
Eine Aehnlichkeit der ' Stimme , nichts weiter ! Was

sollte es auch anders fein?
Wie sollte er, der Schreckliche, hierher kommen?
Aus dem Gebüsch, vor dem plätschernden Spnngbrun-

nen trat den Damen jetzt ein hochzewachsener Herr ent¬
gegen.

„Stutzte er beim Erblicken Melanies nicht leicht?
Oder däuchte es der harmlos -glücklichen Amelie nur

so?
Ter Herr war eine auffallende , ausgezeichnete Erschei¬

nung, besonders durch den langen , prachtvollen, goldblonden
Bart , die Melanie jetzt gegenüberstand und sich vor ihr
ehrfurchtsvoll verneigte.

Amelien aber küßte er feurig die kleine Hand.
Melanie erkannte sofort ihren Peiniger und verab¬

schiedete sich auffallend kurz, »achtem ihr Meixner eine Trv,
hung zugeflüstert hatte . Zu Amelie sagte er. er kenne von
früher die Tome . Sie sei» geistesgestört. Es Werde baCb
ejn Warnungsbrief an Amelie kommen.

Gorts»tznn, folgt)
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I Spart Seife Henkers Bleich•Soda
Alle Rohstoffe für Seifen sind aussergewöhnlich hoch im Preise und fast nicht mehr in den notwendigen Mengen zu beschaffen . Die

Seifenpreise sind entsprechend gestiegen - .
Die verehrten Hausfrauen werden deshalb zum eigenen Vorteil und nicht minder zum Besten der Allgemeinheit mit Seife sparen müssen.
Die Hälfte der Seife kann gespart werden , wenn die Wäsche einige Zeit vorher in HENKEL’s Bleich -Soda , in lauwarmem Wasser

eingeweicht wird . Das Waschen wird dann wesentlich billiger sein und mit weniger Arbeit eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt werden.
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Also Seife sparen und mit HßllkßlS Bleich-Soda einweichen!
$en1ihr

Henkers
Henkel ’s

ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden , Metall-, HolzsachenBleich-Soda und Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Hausputz.
nach geschütztem Verfahren , kann auch fernerhin zu gleichen PreisenBleich-Soda geliefert werden, da wir die hauptsächlichen Rohstoffe selbst hersteilen.

Unsere Erweiterungsanlagen sind jetzt betriebsfertig , so dass wir grösste Mengen schnell zu liefern in der Lage sind.

HENKELS  Bleich -Soda nur IN Original-Packungen mit dem Namenf
„HENKEL“ und der Schutzmarke „LOEWE“ ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

HENKEL& CIE., DÜSSELDORF.

Mäntel
in allen Formen und Farben, aus Wolle, Samt und
Astrachan.

Geschw.

Alsberg
CoMenz

am Plan.

Jacken -Kleider
in jeder Preislage und denkbar grösster Auswahl.

Garnierte Kleider
von den einfachsten bis zu den elegantesten.

Blusen
in jeder Ausführung und Preislage , aus Wolle und Seide.

Kleiderröcke
einfarbig und gemustert , aus Wolle, Samt und Seide.

hi-

*•

m\
ln allen Artikeln sind Frauengrössen in grosser Aus¬

wahl vorhanden.

Kleider- u. Seidenstoffe
Unterröcke, Schürzen.

Alle Waren sind in gediegensten  Qualitäten zu
vorteilhaftesten Preisen.

I1H
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Moderne Lichtspiel
tm„Keramildien Hol", Höhrm,

am Sonntag . 21 . November , nachmittags 5
- Reichhaltiges Programm. -

Entröe: l Platz 50 Pfg. 2. Platz 30 Plg., Militär 2f°*
Zu recht zahlreichem Besuch labet ergebenst ein

Carl G -erz.

Wer
sein Gehalt erhöhen,
seine Stellung bessern,
den Beruf andern oder

sich

! %

Achtung! Achtung!
Ha! Hai Hai

Oer Burg Ist wieder da!
Heute Samstag und Montag wieder zwei

Ausaohmctagr.
Benutzet alle die Gtilegenfieif
In dleler jetzigen, teueren Zelt.

Ilk verkaufe:
Winbflciitf) nur für 80 Pfg. das Pfund.
Biitlbfteiidj ohne Knochen per Pfund1 Mark.
®Cl)(!tft£$, immer frisch, per Pfund1Marlr.

Samstag , Verkauf von 3~ <9 Uhr und
Montag , Verkauf von 5—8 Uhr.

Jakob Salomon.

II»
Annahme von Beftellungen

eine Existenz gründen
will, der besuche meine Handels¬
schule.

Unterricht in:
Schönschnellschreihen,

Korrespondenz.
Stenographie.

Maschinenschreiben,
Rechnen, Wechssellehre,

Kucliführung usw.
Kurse für Damen u. Herren
Ausbildung zum perfekten,
bilanzsicheren Buchhalter und

Korrespondenten.
Priu.Handelsldiule Bohne
Neuwied, Bahnhofstr. 71.
Gegr. 1905 Fernipr. 432.

— Prospekt frei. —
Tages- und Abendkurse.

Junge Hai
Hil
1Y1

Aifür leichte Arbeit gesucht.
MiillenDadi&TRetf%ger

ah
Stfiöne gepflückte M,

Hepfelibc
»thc
aha

hat abzugeben
Joh . Gelhard III. !

Keine Fleischteuer«a,

Odilena-Extra

Di(

ert

-rlii

Sn«

würzt und kräftigt alle 6 crui
und Saucen in gleicher Wei
der englische Liebig-Fleische
2 —25 Gr . ( ein gehäufter,
löffel) Ochsena-Extrakt ü 's tlbn:
geben jeder Gemüsesuppe dei dxx
schmeck und den Nährwet 1 -
das Aussehen eines wir
Fleischgericht» 1 Pfund0 >/ 11
hat den Gebrauchswert von ' Nll!
Rindfleisch.
Dosen ä 1 Pfund netto

ir  ä */J „ n j
In den meigen Detailgek

zu haben.
Ulohr til To., G. m. »

Attona-G.

»7!(Olli

UoridtrifismBbige Feldpofr-PaRetadrellen
zu haben bei: L« RühlemaNn , Buchdruckcrei Höhr.

sül Reparaturen an Gas- und
Wasserleitungen, Bade-Einrichtungen,

cleltrische Klingel-Anlagen etc. etc.
werden bei billigster und reellster Bedienung rntgegen-
genommen bei

Dos. Loüner, GaMrMan.

Ich beabsichtige Anfang der
nächsten Woche Roggenstroh,
mit Kordel geb., auszuladen,
Zentner zu 4 .30 Mk . An¬
meldungen werden „Null. Hof"
entgegengenommen.

Tüchtiger
Holzvscifellschleisrr

findet dauernde Beschäftigung.
3. 5düIz-JYIüIIenBadi.

S8'e>5*1iihi
liier

Gebrauchter weißer

Herd

Tüchtiger

Arbeiter
gegen lohnende Beschäftigung
gesucht.

Aug. Menningen.

sofort zu kaufen gesucht.
Off. an d. Expedit, ds. Bl.

Kriegsnachrichten.
Griechenland bleibt fest.

Athen,  19 . Nov. Der Berichterstatter der „8
Ztg." schreibt: Zuverlässig erfahre ich, daß die gri«
Regierung angesichts des Uebertritts serbischer Tr»ftf
verbände auf griechisches Gebiet zu einer entschiedenen Es
nähme entschlossen ist. Der Minister des Aeußern
gestern dem Ehef der fremden Gesandtschaften, daß,
dieser Fall eintreten würde, Griechenland in Wahrung
Neutralität die übertretenden serbischen Truppen sofort
wafsnen und bis zur Beendigung des Krieges in
Konzentrationslager unterbringen würde. Griechenland
vermeiden, daß der Krieg auf sein Gebiet übertragen
Die gesamten Ententemächte waren von dieser entŝ s",
Erklärung des griechischen Kabinetts sichtbar una"!
berührt.

Bi

H

1.

2.

Bekanntmachung.
Die mir vom „Gasthof Müllenbach"  üb»

Sammelbüchse„Für das Rote Kreuz und zur Lindes»
Not" ergab bei der Oeffnung 83 .43 Mir . Der

^ II: 1
:6-

wird hiermit unter herzlichem Danke bescheinigt.
Höhr,  den 20. November 1915.

Dr . Arnold,  Bürgermei'
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